OVAL

Spazieren. Durch Frankfurt. Besiegt. Nicht nachdenken.

Der Nebel hat sich aufgelöst. Bunček setzt sich ins Börsencafé Bull + Bär. Er schaut durch die Glaswand des Cafés auf die Skulpturengruppe eines Stiers und eines Bären. Tiere in Lebensgröße. Sieg und Niederlage. Der Stier ist verlassen, während mit dem Bären Kinder spielen. Vor einem Augenblick noch saß auf ihm ein kleiner Junge und lachte, jetzt setzen sich auf ihn zwei schöne Mädchen. Sie umarmen sich und fallen auf den Boden, als hätte sie der Bär runtergeworfen. Selbst auf dem Rasen kichern sie noch. Unglück im Spiel. Irgendein Vater setzt ein sehr kleines Kind auf den Bär.

Der Stier bleibt unbeachtet. Besiegt.

Der Kaffee ist miserabel! Ein Mädchen nimmt Anlauf, will dem Bären auf den Rücken springen, es gelingt ihr aber nicht. Erst eine zahlreiche Familie aus München verbindet beide Tiere zu einer einzigen Skulpturengruppe. Die Besucher aus Bayern umzingeln mit ihren korpulenten Gestalten die reglosen Tiere und Bunček kommt es zeitweise vor, als drängten sie die Plastiken bis irgendwohin ans Ende der Straße. Der Kaffee ist miserabel! Der Schlesier sitzt im Café einer der größten Börsen der Welt und es ist im egal. Deutsche Börse, Kapitalistendom… - der Kaffee ist miserabel! Er kümmert sich nicht einmal darum, was eigentlich jene tierische Skulpturengruppe bedeuten soll, die er schon eine ganze Weile beobachtet. Der Stier kommt ihm gefährlich und unnahbar vor und er würde gerne den Bär berühren, doch sitzt er nur schwerfällig da und trinkt monoton den Kaffee. Vergessen. Vergessen. Und wieder von neuem…

Der erfolglose Spieler bekommt Hunger. Endlich etwas, was ihn bewegt vom Stuhl aufzustehen. Er spaziert zwischen Wolkenkratzern und sucht sich einen günstigen Imbiss.

„Sandwischer“.

Ein verglastes ovales Gebäude, durchsetzt mit Stein. Die Frankfurter nennen dieses Haus am Baseler Platz einfach „Oval“. Bunček bestellt sich hier ein Sandwich und den Kaffee ersetzt er bereits mit Bier. Er setzt sich im Atrium in einen Korbstuhl.

„Tja, das  nennt man Imbiss!“

Er betrachtet drei tropische Bäume, die aus drei ovalen Inseln wachsen. Ihre Stämme ragen aus hellgrünem Gewächs zur Decke. Es ist hier ruhig. Ins Atrium kommen Leute aus den Büros rauchen. Auch zwei ältere Damen in sorgfältig gebügelten Kostümen. Plötzlich tritt eine Gruppe von Leuten aus einem schicken Chinarestaurant in diese Oase. Voran geht ein hoher Mann, der den anderen etwas erzählt und dabei ausdrucksreich gestikuliert. Die Besucher heben die Köpfe zur verglasten Decke. Bunček begreift, dass jener hohe Mann seinen Begleitern den eigenen Bau vorstellt und er schaut hoch, ähnlich wie sie. Bis im Himmel.
Der Architekt bemerkt Bunčeks Kopfbewegung und betrachtet aufmerksam die ungewohnt kleine und gebückte Gestalt des Maurermeisters. Ihre Blicke begegnen sich kurz.

„Welcher könnt´s siin? An wen erinnert er mich?… Sollt´s der Kommissar von Ludgerovice sein?!..  Nit!Nit! Das kann nit siin! Da hätte er nit so ´nen fiinen Anzug!“

Bunček kann die Augen vom Architekten nicht losreissen. Schnell trinkt er das Bier aus und bestellt ein weiteres. Und noch eins… Doch Albert Speer der Jüngere beachtet den Schlesier nicht mehr. Langsam verlässt er mit seinen Kunden das von ihm projektierte Gebäude, setzt sich ins Auto und fährt in Richtung seines Ateliers an der Hedderichstraße los…

Unmittelbar darauf kommt eine schöne Frau mit einem Hund ins Atrium. Neugierig betrachtet sie Bunček, doch versteht sie das Selbstgespräch des betrunkenen Schlesiers nicht. 

„Nit, nit, in Duitschland bin ich kiin Duitscher,

nur iin schlesiches Ding, nur iin Duitscher Schatten.

Nit, nii.“

